
Hannah Engelmann 
ist freie Referentin in der politischen 
Bildung. 2019 bis 2020 leitete sie die 

Trans*Beratung Göttingen, wo sie seitdem 
ehrenamtlich aktiv ist. Engelmann ist Lehrbe-

auftragte an den Universitäten Hildesheim 
und Braunschweig und forscht zu 

anti-queerer Ideologie.

Im folgenden Interview erläutert Hannah Engel-
mann, inwiefern die psychische Gesundheit von 
lesbischen, schwulen, bisexuellen, trans*, inter* 
und queeren Personen (LSBTIQ) durch Diskrimi-
nierung beeinfl usst wird – und wie Kolleg*innen 
ebenso wie Unternehmen und Einrichtungen 
unterstützend tätig werden können.

Welche besonderen Belastungen sehen Sie 
für LSBTIQ am Arbeitsplatz? Welche Fakten 
liefern Studien über die psychische Gesund-
heit von LSBTIQ, die Diskriminierung erleben? 

Diskriminierung gegen lsbtiq Personen ist 
erschreckend verbreitet. In einer aktuellen Studie 
hatten mehr als drei Viertel der befragten LSBTIQ 
bereits Diskriminierung im Arbeitskontext erlebt,       
von übergriffi gen Fragen über Ausgrenzung, 
Versetzung oder Kündigung bis hin zu körperli-
chen Attacken.2 

Damit geht eine geringere Lebenszufrieden-
heit einher.3 In einer EU-Studie gab insgesamt 
ein Viertel der befragten LSBTI in Deutschland 
an, sich in den vergangenen Wochen überwie-
gend niedergeschlagen gefühlt zu haben; bei 
inter* und trans* Personen waren es sogar ca. 
40%.4 Hunderte Studien weisen auf signifi kant 
erhöhte Risiken von Angststörungen, Depres-
sion und Suizidalität für LSBTIQ hin.5, 6 Diskri-
minierung gilt dafür als Hauptgrund, wobei z.B. 
auch der Zugang zu geschlechtsangleichenden 
Maßnahmen für trans* Personen relevant ist.6, 7, 

8, 9, 10

Jede dritte Person ist im Laufe ihres Lebens von psychischer Erkrankung betroffen. Dennoch werden 
psychische Krankheiten insbesondere im Arbeitskontext oft verschwiegen, aus Sorge vor Stigmati- 
sierung und Ausgrenzung. Gleichzeitig kann die psychische Gesundheit leiden, wenn Diskriminie-
rungserfahrungen im Arbeitskontext alltäglich sind.

Wie wirkt sich homo- und transfeindliche Diskriminierung 
auf die psychische Gesundheit von LSBTIQ aus?
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Psychische Gesundheit und Diskriminierung – Diskriminierung und psychische Gesundheit

Die Buchstaben-
kombination LSBTIQ steht für 

einzelne sexuelle und geschlecht-
liche Identitäten, hier für lesbisch, 

schwul, bisexuell, trans*, inter* und 
queer. In manchen Fällen wird die 
Buchstabenkombination noch mit 

einem Asterisk (*) oder einem Pluszei-
chen (+) ergänzt, um einen Platzhal-

ter für weitere, nicht benannte 
Identitäten zu schaffen.1



erlebt hat und ob Sie etwas Unterstützendes 
tun können. So überlassen Sie der Person die 
Deutungshoheit über ihre Erfahrung.

Was können Kolleg*innen und Führungskräf-
te tun, um LSBTIQ, die von Diskriminierung 
betroffen sind, individuell zu unterstützen? 
Wie können Unternehmen und Institutionen 
die Diskriminierung von LSBTIQ als struktu-
relles Problem sichtbar machen und bearbei-
ten?

Unternehmen und Einrichtungen sollten sich 
aktiv für die Rechte ihrer lsbtiq Mitarbeiter*innen 
und Nutzer*innen einsetzen. Das bedeutet, ihre 
Anliegen anzuhören und bestmöglich umzu-
setzen – und z.B. den unkomplizierten Zugang 
zu passenden Toiletten- und Umkleideräumen 
oder die Änderung von Namen und Anrede von 
trans* Personen zu ermöglichen. Es braucht im 
Falle von Diskriminierung Anlaufstellen, die 
über die nötigen Befugnisse und Kompetenzen 
verfügen, um Missstände zu beheben. Wer so 
eine vielfaltsfreundliche Haltung wirklich lebt, 
kann das auch öffentlich kommunizieren.

*
Was kann eine LSBTIQ-Person tun, die von 
Diskriminierung betroffen ist, insbesondere 
im Arbeitskontext – und was kann eine Person 
tun, wenn sie Zeug*in von (Alltags-)Diskrimi-
nierung wird? An wen „sollten“ Betroffene 
und Zeug*innen sich in erster Linie wenden?

Die Anbindung an die eigene Community ist ein 
starker Schutzfaktor gegen Minderheitenstress.7 

Der Kontakt kann neben Onlineforen und 
dem eigenen Umfeld z.B. auch übers Queere 
Zentrum Göttingen, das Bildungshaus Akademie 
Waldschlösschen oder das Queere Netzwerk 
Niedersachsen entstehen. Für Fragen der Gleich-
berechtigung im Arbeitsleben sind neben den 
Gleichstellungsbeauftragten und der AGG-Be-
schwerdestelle auch Betriebs- oder Personalräte 
und die Gewerkschaften zuständig. Außerdem 
berät und hilft die Antidiskriminierungsstelle des 
Bundes. 

Welche Folgen hat psychosozialer Druck, also 
z.B. Belastung auf Grund erlebter oder be-
fürchteter Diskriminierung und Gewalt oder 
Stress, der daraus resultiert, die eigene ge-
schlechtliche Identität oder sexuelle Orien-
tierung im Alltag oder am Arbeitsplatz geheim 
halten zu müssen?

Ob beim Smalltalk übers Wochenende oder 
beim Gespräch über Lebenswege und -pläne: 
Nur jede*r fünfte Befragte in Deutschland geht 
am Arbeitsplatz „sehr offen“ mit der eigenen 
lsbtiq Identität um.4 Über 20% der lesbischen, 
schwulen, bisexuellen sowie je rund ein Drittel 
der trans* und inter* Befragten einer aktuellen 
Studie kennen sogar Situationen, in denen sie 
Angst verspüren, dass ihre lsbtiq Identität am Ar-
beitsplatz bekannt werden könnte.2 Die eigene 
Identität offen leben zu können, hängt dagegen 
mit höherer Lebenszufriedenheit zusammen.3

*
Welche Auswirkungen hat die Pandemie spe-
ziell auf die psychische Gesundheit von LSB-
TIQ-Menschen?

Shutdowns und Quarantänen werfen LSBTIQ auf 
Familien oder Einrichtungen zurück, in denen sie 
nicht immer die benötigte Unterstützung vorfi n-
den. Die Community, die für die psychische Re-
silienz von lsbtiq Personen eine wichtige Rolle 
spielt, leidet unter den Kontaktbeschränkungen.11 

In einer Befragung von LSBTIQ-Community-Ein-
richtungen gaben 93% an, im Kontext der Pan-
demie eine Verschlechterung der psychischen 
Gesundheit ihrer Nutzer*innen festzustellen.12 
Trans* Personen berichten besorgniserregend 
häufi g von Suizidgedanken und -versuchen seit 
Beginn der Coronakrise.13 

*
Es kommt vor, dass LSBTIQ im (Arbeits-)
Alltag diskriminiert werden und andere 
wie Kolleg*innen, Vorgesetzte – dies wahr-
nehmen, aber nicht eingreifen. Welche Rolle 
spielt das Ihrer Meinung nach für psychische 
Belastungen und Erkrankungen, insbeson-
dere im Arbeitskontext?

Wer diskriminierende Äußerungen oder Hand-
lungen einfach stehen lässt, normalisiert die 
Ausgrenzung und verschärft die Belastung. Dem 
können Sie entgegenwirken, indem Sie die 
betroffene Person fragen, wie sie die Situation 



11 Bundesstiftung Magnus Hirschfeld (2020): COVID-19 und 
die Auswirkungen auf die LSBTIQ*-Community. Appell der 
Bundesstiftung Magnus Hirschfeld an Staat und Gesellschaft. 
Berlin. https://mh-stiftung.de/coronapandemie/ 

12 Bundesstiftung Magnus Hirschfeld (Hg., 2021): Auswirkungen 
der Coronapandemie auf lesbische, schwule, bisexuelle, 
trans*, intergeschlechtliche, queere und asexuelle Personen 
in Deutschland. Berlin. https://www.bmfsfj.de/resource/
blob/177134/48fe1a7645a958c7866f109d65e744b6/auswir-
kungen-der-coronapandemie-data.pdf

13 Koehler, A., Motmans, J., Alvarez, L. M., Azul, D., Badalyan, K., 
Basar, K., Nieder, T. O. (2020). How the COVID-19 pandemic 
affects transgender health care in upper-middle-income and 
high-income countries – A worldwide, cross-sectional survey. 
medRxiv, 2020.2012.2023.20248794. doi:10.1101/2020.12.2
3.20248794.
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Mit freundlicher Unterstützung der

In loser Folge 
veröffentlichen wir Informati-

onsblätter für Führungskräfte und 
Mitarbeitende von Universität und 

Stadt Göttingen sowie GWG mbH zu den 
Zusammenhängen von psychischer Gesund-

heit und unterschiedlichen Aspekten von 
Diskriminierung.

Wir führen damit unser gemeinsames 
Engagement zur Umsetzung der 

Charta der Vielfalt fort. 


